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Sperling, Walter: Tschechoslowakei. Beiträge zur Landeskunde  Ostmittcl-
europas. 

Verlag Eugen Ulmer , Stuttgar t 1981, 343 S., 69 Abb., 71 Tab. (UT B Band 1107). 

De r Inhal t des Taschenbuche s gliedert sich in 25 Kapite l mi t 156 Unterteilungen . 
Davo n sind 30 wiederu m mit Untertitel n ausgestattet . De r Text umfaß t 303 Seiten , 
ein Literaturverzeichni s von 25 Seiten un d ein Ortsregiste r von 13 Seiten . 

I n seinem einleitende n Kapite l „Grundlagen , Aufgabenstellung , Perspektiven " 
setzt sich Sp. mit ersten un d spätere n Landeskunde n auseinander . Als eine der 
älteste n Publikatione n zum Them a erwähn t er die Wirtschaftsgeographi e der 
Tschechoslowakische n Republi k von Julie Moscheie s 1921. Di e Autori n war Assi-
stenti n am Geographische n Institu t der Deutsche n Universitä t unte r der Leitun g 
von F . Machatschek . Ih r Buch kan n ma n nich t als eine Länderkund e betrachten . Es 
ist auch abwegig, die bekannt e Darstellun g von Albert Penc k über das „Deutsch e 
Reich " 1887 als Vorarbei t zu bezeichnen . Den n diese Arbeit bildet in Wirklichkei t 
keine „Monographi e Mitteleuropas " un d wird auch von Moschele s nich t erwähnt . 
Ferne r zitier t Sp. H . Hassinger s „Di e Tschechoslowakei " von 1925. Hassinge r ist 
besonder s durc h sein klassisches Werk über „di e mährisch e Pfort e un d ihre be-
nachbarte n Landschaften" , Wien 1914, hervorgetreten , das Sperlin g aber nich t 
kennt . Di e Polemi k gegen sein Buch von 1925 kam daher , daß er die Politi k von 
Edvar d Beneš von Grun d auf kritisierte . Hassinge r sah sozusagen die Katastroph e 
von 1939 voraus. Sp. meint , Hassinger s Buch werde „heut e nich t meh r oft zitiert " — 
man mu ß hinzufügen , es wird aber noch sehr viel abgeschrieben . 

Aus der tschechische n Literatu r heb t Sp. besonder s die Wirtschaftsgeographi e von 
M. Blažek hervor , wahrscheinlich , weil sie auch in deutsche r Sprach e in Ost-
Berlin 1959 erschien . Mein e Besprechun g von Blažeks Buch (Zf O 1961) zeigt aller-
dings, daß Blažeks tschechisch e Ausgabe nich t mi t der deutsche n übereinstimmt . 
Ein sorgfältiger Auto r hätt e darau f hinweisen müssen . Noc h imme r ist das Gemein -
schaftswerk von Häufler , Korča k un d Krá l von 1960 in diesem Zusammenhan g 
von Bedeutung , auch wenn sich inzwischen die administrativ e Gliederun g veränder t 
hat . Da s ist jedenfalls kein Grund , es mi t Sp. zu ignorieren , schon gar nicht , weil es 
sich im übrigen gegen marxistisch e Direktive n wendete . Auch dazu dar f ich auf 
mein e Besprechun g in der ZfO von 1965 verweisen. Di e stat t dessen von Sperlin g 
zitiert e zehnbändig e Vlastivěda von V. Dědina , die zwischen 1929 un d 1936 er-
schien , wurde 1965 als bourgeoise s Werk von einem Autorenkollekti v nach marxisti -
schen Grundsätze n umgearbeitet . Daz u habe ich im Bohemia-Jahrbuc h 11 (1970) 
Stellun g genommen . De r Hinwei s fehlt bei Sperling . 

In den folgenden 13 Abschnitte n werden allgemein e Bemerkunge n zum System-
vergleich, zu dem Name n des Staate s un d der Länder , zur Behandlun g der Geo -
graphi e der Tschedho-Slowake i in den Geographiebücher n gebracht . In 22 Zeilen 
wird die sozialistische Statisti k angeführ t un d hierbe i auf die Verwendun g der In -
dexzahle n verwiesen, die diese Statisti k undurchschauba r machen . Leide r fehlten 
dazu die kartographische n Unterlagen , sie gelten als geheim un d sind unzugänglidi . 
De r Verlust kartographische r Unterlage n wird übrigen s auch von tschechische n 
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Fachleute n beklagt. Selbstverständlichkeite n wie der Unterschie d zwischen „böh -
misch " un d „tschechisch" , „ungarisch " un d „madjarisch " ode r die Tatsach e ehe-
licher Verbindunge n über die nationale n Grenze n hinweg werden langatmi g be-
handelt . 

Da s zweite Kapite l des Buche s ist dem Territoriu m gewidmet . Schon die Über -
schrift verrät , daß hier die kommunistisch e Nomenklatu r der Rayonschul e 
N . N . Baranskijs un d B. P . H . Alampiews angewende t wird. Da s Territoriu m der 
Tschechoslowake i erschein t dabe i allerdings , verglichen mi t den Territorie n der 
Sowjetunion , als eine Zwergregion . Sp. versucht eine Flächengegenüberstellun g der 
Tschecho-Slowake i mit Europa , besonder s mit Mitteleuropa , un d wählt sich dabei 
allerding s einen sehr schwankende n geographische n Begriff (zum Proble m mein e 
Zusammenfassun g in Neue s Abendlan d 4 <1949>) . De r Versuch schließlich un d 
endlich , auf 14 Zeilen die geographisch e Entstehun g der Tschechoslowake i von 1918 
bis zur „Raumwirksame n Staatstätigkei t der Gegenwart " darzustellen , mu ß als 
mißlunge n bezeichne t werden . 

I m nächste n Kapite l beschäftigt sich der Autor mit der „Landesnatu r als Bezugs-
rahme n un d Kulisse", eine Bezeichnung , die ma n wohl meh r theatralisc h als geogra-
phisch nenne n muß . Diese s Kapite l ist wohl der schwächst e Teil des Taschenbuches . 
Da s grundlegend e geologische Werk von W. Petrasche k (1944) fehlt sogar im Lite -
raturverzeichnis . Unte r den Klimafaktore n vermiß t ma n schlich t die Behandlun g 
des Niederschlags . Nu r in dre i Klimakärtche n un d unte r dem Stichwor t „Gewässer " 
komm t er zur Sprache . Als Zusammenfassun g biete t Sp. die naturräumlich e Gliede -
run g nach Moscheles , Dědina , Machatsche k un d andere n in einer ohn e Zweifel all-
zu dürftigen Aussage. Zu m Them a gab es in Wirklichkei t einst eine lange, auch aus 
dem Zusammenwirke n von tschechische n un d deutsche n Wissenschaftler n geführt e 
Diskussion währen d der Zwischenkriegszeit , die Sp. offensichtlic h unbekann t ge-
blieben ist. Da s Endergebni s war seinerzei t ein Kartenwer k im Maßsta b von 
1 : 200 000 über die natürliche n Landschaften . Ich habe dieses Ergebni s aus gemein -
samen tschechische n un d deutsche n Arbeiten im Atlas der Sudetenlände r unte r dem 
Maßsta b 1 :750 000 mit meine n Abänderunge n veröffentlicht . 1953 ha t danac h 
dan n K. H . Paffen in seiner Auswertun g „Di e natürlich e Landschaf t un d ihre 
räumlich e Gliederung " eine gründlich e Zusammenfassun g der Resultat e gegeben, 
die Sp. ebenfalls ignoriert . In dieser Zusammenfassun g wurden mein e eigenen Ar-
beiten ausdrücklic h anerkann t in der „Reih e namhafte r deutsche r Geographe n . . . " 
neben Hassinger , Klute , Brau n un d Overbeck . Da ß mich stat t dessen E. Nee f aus 
Leipzig kritisiert , wie Sp. vermerkt , ohn e freilich hinzuzufügen , an welcher Stelle, 
kan n ich mir im Hinblic k auf den Or t un d die Jahreszah l von 1967 leicht denken . 
Von wissenschaftliche m Gewich t ist so eine Angabe wohl nicht . 

Ein weiteres Kapite l widme t Sp. dem Mensche n in seiner Umwelt . Hie r wird vor 
allem der Eingriff in die harmonisch e Wechselwirkun g von Geofaktoren , also Schä-
den im biotische n Komple x im Hinblic k auf die Waldgrenze , auf Bodenerosion , auf 
Bergbauschäden , auf Luft-  un d Gewässerverschmutzung , rech t oberflächlic h be-
handelt . Gegenmaßnahme n in Natur - un d Landschaftsschut z sind angemerkt . De n 
vollen Umfan g der gerade in der Tschechoslowake i in dieser Hinsich t im europäi -
schen Vergleich katastrophale n Situatio n läß t Sperling s Darstellun g nich t erkennen . 
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Im Abschnitt „Das Beispiel einer Wüstung" wird die Wiederaufforstung in Süd-
mähren seit dem 17. Jahrhundert nach Malek 1966 erläutert, ebenso in einem ande-
ren Beispiel die „Wüstung Svidna" bei Schlan. Das wirkt grotesk. Denn die 
Wüstungen nach der Vertreibung der Deutschen aus ihren Wohngebieten nehmen 
im Landesganzen, wie man inzwischen aus der Literatur gut entnehmen kann, einen 
zumindest in Mitteleuropa beispiellosen Umfang ein. In diesen Gebieten sind nach 
R. Urban 349 Ortschaften als „eingegangen" (zaniklá) im Gemeindelexikon der 
Tschechoslowakischen Republik von 1955 angeführt. R. Urban gibt auch detailliert 
Angaben bezüglich der geographischen Lage dieser Wüstungen, so zum Beispiel 
146 in der Sperrzone, 14 in Streulage usw. Hier wäre Gelegenheit, die Wüstungs-
forschung H. Mortensens an modernen Beispielen fortzusetzen. Sp. gibt die Zahlen 
Urbans dann erst im 9. Kapitel unter der Überschrift „Zahl der Siedlungen" an. 

Das folgende Kapitel trägt die Überschrift „Die Bevölkerung als raumwirk-
samer Faktor". Nach allgemeinen Angaben über Volksdichte und ihre Variationen 
im Mittelalter (8 Zeilen) und im Dreißigjährigen Krieg (24 Zeilen), über Volks-
zählungen, Bevölkerungsbewegung, Altersstruktut und Lebenserwartung erscheint 
ein Abschnitt mit dem Titel „Der einfache .Abschub' der Deutschen und seine 
Folgen". Die Bezeichnung „Abschub" ist die Übersetzung des tschechischen Wor-
tes „odsun". Auf die interessante Etymologie dieses Wortes geht Sp. nicht ein. 
Nach deutscher Begrifflichkeit spricht man seit mehr als dreißig Jahren von „Ver-
treibung". Sp. bezieht sich auf eine Zahl von 3,633 Millionen Deutschen für den 
Mai 1945 (nach Bohmann) und stellt dieser die Angabe von Häufler (1968) für den 
August 1945 und 2,645 Millionen gegenüber. In der Zeit von 1945/46 sind nach 
deutschen Berechnungen lt. Sp. insgesamt 2,753 Millionen Deutsche „abgeschoben" 
worden. Den Höhepunkt erreichte die „Aktion" Anfang Mai 1946, als täglich 
sechs Transporte mit 7200 Menschen in die amerikanische Zone gebracht wurden. 
Angaben von anderen Zonen werden nicht erwähnt. Sp. gibt an, daß während der — 
hier doch — „Vertreibungsmaßnahmen" zahlreiche Menschen ums Leben kamen, 
aber das Ausmaß „läßt sich allerdings nicht aus der Differenz beider Summen ab-
leiten". Dies ist leider richtig, so daß die Zahl dieser Verluste bis heute nicht recht 
zu ermitteln ist. Daß etwa 30 000 bis 35 000 Menschen, die für die Tschecho-Slowa-
kei optierten und im Lande blieben, einen namhaften Einfluß auf diese Zahlen-
differenz hätten haben können, erscheint unwahrscheinlich. Sp. schätzt danach die 
„Vertreibungsopfer" auf 238 000, wobei es sich nach seiner Angabe allerdings in 
der Mehrzahl um „ungeklärte Fälle handelt". E. Franzel nannte statt dessen in 
seinem Buch „Die Vertreibung aus dem Sudetenland 1945—1946" (1967) min-
destens 240 000 ermordete Sudetendeutsche. Die Differenz zwischen der ersten An-
gabe von direkten und indirekten Vertreibungsverlusten und der zweiten, die regel-
recht von Mord an Ort und Stelle spricht, ist natürlich ungeheuerlich und sollte 
trotz aller statistischen Schwierigkeiten doch bald einmal geklärt werden. Die 
tschechische Emigration nach dem „Prager Frühling" wird im übrigen im Zu-
sammenhang mit den Bevölkerungsverlusten nicht erwähnt. Mit einer „Prognose 
für das Jahr 2000" schließt dieses Kapitel ab, wonach eine Bevölkerungszahl der 
Tschecho-Slowakei von 16,868 Millionen zu erwarten sei, hauptsächlich durch die 
Bevölkerungszunahme in der Slowakei. 

12 
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Da s nächst e Kapite l gilt den Nationalitäte n als sozialgeographisc h wirksamen 
Gruppen . Mi t sehr vielen Wiederholunge n wird hier die Geschicht e von Tschechen , 
Slowaken , Deutschen , Madjaren , Ukrainer n un d Pole n skizziert . De r deutsch-tsche -
chische n Frag e räum t Sp. einen besondere n Abschnit t ein un d will aufgrun d der 
bekannte n Ergebnisse von Valentin Mülle r betonen , daß es zwischen Deutsche n un d 
Tscheche n keinen Rassenunterschie d gibt. Da s ist eine Binsenwahrheit , die auch 
für ander e national e Mischgebiet e längst allgemein anerkann t ist, etwa für das 
Ruhrgebiet . 

Da s 7. Kapite l befaßt sich mi t den sozialen Gruppe n un d ihre r räumliche n 
Differenzierung . D a aber die marxistisch-lenistisch e Gesellschaftslehr e nu r einen 
Begriff von Klasse eruier t hat , nämlic h den Arbeiter , ohn e Untergliederungen , sind 
die Verhaltensweise n gegenüber dem Rau m nu r vage Beschreibunge n geblieben. 
Analogieschlüsse zu ähnliche n Entwicklunge n des Westens erscheine n „nich t statt -
haft" , wie Sp. richti g bemerkt . In diesem Zusammenhan g führ t er dan n einen 
besondere n Angriff gegen mein e Landeskund e der Tschechoslowake i mit der Fest -
stellung, sie entspräch e nich t dem Forschungsstand , weil ich die spezifisch marxi -
stische Begrifflichkeit dor t nich t führe . Sp. selber beschränk t sich allerding s auf 
gesellschaftspolitisch e Erläuterunge n auf historische r Basis, auch in seiner Gegen -
überstellun g der sogenannte n historische n Lände r un d der Slowakei ode r der Roll e 
der KPČ , des Prage r Februar s 1948, des Prage r Frühling s 1968. Auch die Konfes -
sionen sind nu r bis 1945 verfolgt, weil es darübe r einfach keine neuere n statistische n 
Date n gibt. Ähnlich vage Angaben begleiten auch ander e Betrachtungspunkte , un d 
ma n kan n sich denken , welchen Wert die unte r einem verheißungsvolle n Mante l 
dan n derar t inhaltsleere n Ausführunge n eigentlich besitzen . Ein Wort zur Universi -
tätsgeschicht e kan n ich mir in diesem Zusammenhan g nich t ersparen : Di e tschechische n 
Universitäte n wurde n im Novembe r 1939 geschlossen. Aber auch die deutsch e Pra -
ger Universitä t verlor in dieser Zei t an Niveau , namentlic h durc h Berufunge n unte r 
nationalsozialistische m Vorzeichen , un d schließlich auch durc h eine Zuwanderun g 
von ausgewählte n Studente n aus dem „Reich" . Di e deutsch e Universitä t hört e 1945 
auf zu existieren , die tschechisch e wurd e neu eröffnet , aber sie erlit t bald einen 
neue n un d nachhaltige n Niveauverlust . 

Di e Genes e der ländliche n un d städtische n Kulturlandschaf t im 8. Kapite l um -
faßt beinah e ein Viertel des Taschenbuches , ein Gebiet , das den Auto r anspricht . An-
fangs beklagt er die Wissenslücken auf diesem Gebie t mi t dem bekannte n Bild von 
den „böhmische n Dörfern" . Ich mein e freilich, diese Unkenntni s liegt weniger am 
Mange l an Literatu r als am Mange l an Sprachkenntnisse n unte r den deutsche n 
Autoren . Es gibt genug siedlungsgeographisch e Arbeiten , mit dene n ma n ihm ab-
helfen könnte . Zu r „heutige n Siedlungsstruktur " im 9. Kapite l heb t Sp. hervor , 
daß die freiwirtschaftlich e Siedlungsstruktu r der liberalen Wirtschaf t bis heut e 
noc h nich t ausgeglichen wurde , sonder n unte r dem Zwan g der zentrale n Planwirt -
schaft sich eher noch vertiefte . Ein „Begriff Siedlung " wird augenscheinlic h nu r 
für die Zei t bis 1862 definiert . „Zah l der Siedlungen " müßt e durc h die Wort e 
„un d Wüstungen " ergänz t werden . 

Es erübrig t sich, die restliche n 10 Kapite l in voller Breite vorzuführen . Sie 
bringen im großen un d ganzen nu r allzu Bekannte s un d sind außerstande , selbst das 
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eindringlich zu profilieren. Banalitäten über den insgesamt doch geringen Anteil 
von Land- und Forstwirtschaft am Nationaleinkommen (ein Zehntel) konkurrieren 
mit einer späteren Angabe im 11. Kapitel über „Die Tschechoslowakei als hochent-
wickelten Industriestaat mit guter landwirtschaftlicher Grundlage", ohne hier oder 
da die Probleme zu sehen. Im Grunde weiß heute jeder halbwegs informierte Jour-
nalist viel mehr zu sagen über die tiefreichenden Wirtschaftsprobleme dieses einst 
tatsächlich hochentwickelten Industriestaates und seine ständige Defizienz in den 
Abhängigkeiten. 

COMECON: Schon Wannenmachers Buch über „Das Land der Schreibtisch-Pyra-
miden" (1956) lieferte hier eine fundamentale Kritik. Es ist immerhin bemerkens-
wert, wie Sperlings Ausführungen in diesem Zusammenhang Farblosigkeit und 
Schönfärberei ergänzen. 

In ähnlicher Form sind auch Probleme der Verkehrswirtschaft, des Tourismus, 
des Bildungswesens usw. freundliche Deskriptionen geblieben, ohne die tiefgreifende 
Problematik in den gegebenen Zusammenhängen aufzureißen. 

Sperling beklagt am Schluß die Unkenntnis über sein Thema in unseren Medien. 
Sein „Taschenbuch" hat kaum dazu beigetragen, diese Unkenntnis zu beheben. In 
seiner Oberflächlichkeit, immer wieder einmal durch banale Schulmeisterei unter-
strichen, wird man auch keinen besonderen Anreiz zur Lektüre finden. 

Brannenburg K a r l A d a l b e r t S e d í m e y e r 

S chmid-E gger, Hans I Nittner, Ernst: Staffelstein, Jugendbewegung 
und katholische Erneuerung bei den Sudetendeutschen zwischen den Großen Krie-
gen. 

Aufstieg-Verlag, München 1983, 384 S. 

Unter den deutschen katholischen Jugendverbänden der ersten Tschechoslowakei 
war nach dem Urteil Augustin Hubers, der sie in der Festschrift für Hans Schütz 
behandelt hat, der Bund Staffelstein mit Abstand der interessanteste. Es ist daher 
zu begrüßen, daß aus der Feder von zwei als Historiker ausgewiesenen Mitgliedern 
dieser Gemeinschaft diese Darstellung erschien, wobei der nun 80jährige Schmid-
Egger die Jahre 1920—1929 und der zehn Jahre jüngere Ernst Nittner die Zeit-
spanne von 1930—1938 behandelt. 

Ausgangspunkt des Staffelstein war, wie bei anderen Jugendbewegungen auch, 
die neue Weltlage, die plötzliche Auflösung der Donaumonarchie in ein Mosaik 
von Nationalstaaten, die das ehemalige Kernvolk Altösterreichs zu einer Minder-
heit mit beschränkten Chancen und Möglichkeiten werden ließ. Auf die ältere 
Generation der altösterreichischen Deutschen mußte die Niederlage von 1918 wie 
ein Schock wirken, der länger vorhielt und lähmender war als für die Generation 
danach die totale Niederlage 1945 und die Teilung Europas. Die Deutschen Alt-
österreichs hatten im Ersten Weltkrieg Blutopfer gebracht, die denen der Reichs-
deutschen nicht nachstanden, ja sie oft sogar noch übertrafen. Nun waren sie plötz-
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